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Wolfgang Ernst 
D.as, S~c~h·weigen des Archi'vs erzeugt 
Un,geheuer (When Memory co,me.s) 

» Diskur.$flll.t:lfysen ( .. ,)' Sf",beJten unter der 
Vorou·ssetzung ihß jed ·A u_ssilge 

den .Rand gegt.1#ibcer e·i,.er iingeheuren 
Leer~ elnem riesi'getl Feld des UrJgesagtm bildet. ~ J 

Ard iv • st .a lies, was, der Fall ist 

i~. F'omm:zun.g von Anna.len 1n E.chtz~it ist die Zeitun_g. Ze it~rng · · r Anslese Als 
]iitisteindcs.Arduvsder Zettg:eschicl t .&-·rfü su~ <11ußer si:b, wenn das·ru hlv selbstzum 
iall wmrd. 

Verzeichoen w.·r . i - Konsrellaoon;· Chro·mk eines Atdliv-faHs. in de~ Sprad1e o:n 
!..e Mand · als, Mnd · o äitgts heben :~. 

Es heg;.tnn :mit . tner 'Pre~ mel turtg, .. ums.tagl. de:n 11. . ovem bcr :991 , Ende 
a h i !;1, &a , Loui.9. M xandeau.. $er:retaire d':Btt::tt aux Qnefens ,comb.atta,-d'S, be­

binnti E..i 1111e vet] oren o · r :z~rstön gegJ::1n~bte Ka~ i ni it den D:ahm von Juden im Ra um · 
Pari . · dem R~g,äme von Vid 'i 94.0 als Grundlage von R zz~.ön z.m: Audi . fe rung 
'itid~cher :F."ami,tien än ~ ie ~ - S-B s tzer bildet~, war in1 A.rch v ein ~ ':ini:!ueri.um.s a:uf 
Beh.an·e:r~ voit~ ~erge Klarsie d~ Mirghro de Arbeitsgroppe ~Mort en d·epouation 'Ii 
wieder aufgeta·ucht E" n reg.·sire spccml ~t o- ni b.t nur arch ival&h · .· oklll:llkllt 
c:'n<er Ta ·söndern s lbst Tat --. tand ·war. 

Mo,Jde vom t. . o·vem oe' i:9'" 1 v rkltndete es u 1' r dr&m, T1tcl ... ta f1SJ dt ne 
eirligm.e/f istpire .d'un fong ~ite c . rrjr ]stm:y) ·Ende Augusr1944 an.s der Po'~i eiprä-
f krur ·on ads h cLmli ~I f rigesch I [ '!Jo ila.ttctl. di arrei se'itd m d~n Tedl e'a 
generar i· rt n Vergw~ns ( ltob)et d'un ~oub~i· qms,i genera~.· ·) ge~t 1c:t:i cimes Ver-ge -

n&, das ·der Po] t~k der Tatcr selbst cnl8.. ·rach. D..enn · ~ V rsc;:h w~nden v 1 Ze:hntau~ 
1'1 ' I I\ solch tr"Kattru i:l. lliSans lai.sse~ de tr.:lÖeS m ist nich' . nde . , als. das S.piJ:IIirltOVerwi~ 

·schungs,projekt des · at1ooalsoz.,hd" smu.S ln Sachc:n IE·EildJö ung d r' Jud.cmfrage ~r~; Ji1 ic t 

nur ie . , scben sondern s.e~bstdie Etinn,erungan ihr · · Ll~lösth ngaus~u1ö' h n] wie: 
es Himml r:s 0 -heimred in aller .K]ar~ :mt sagte. H ute sind ~ ~ne K.atteie~ mit de n di~ 
N- oUaborat~me vcm Vich·y judischc·. amih~n1m i e.:o partment"d 1Vcm"chmng 
zuwiesen.~ ,.in 'vi:dcn Fällen die emzige SpiLI.r ihr.· •r einstmgen Exisr . nZ.. G~dachtnis w rd hier 
zum :AUmoriaL Lyotaoo sehrt . b s. hl La Cot~dit'ion Postmoderne: Djr:; r,C...ecritun . on 
.Au:Fklä llUng heute· i t c; • nt: F~ra;ge deJ" I fonn.atik und des: Rechts auf Zug ng z 
D'ltcnba.nken~ 

HiS:~od e·[ wissen! w VOJIIJ die Red .. e m~t . :Pa;l.d fr'doHn Kehr· p:rcrußischc ' . - hi dirc.k~ 
tor in "Berli l!l11,d im erSten Drittel unseres J ahrh 1,1__11der Direlktor des Pre-ußischen 
Histori$c;;h.cn lnstituts in Rom . das selbst ein unmirtdbiill rer ffekt d~t Öffnun,g de[· 

h imarc'hiv des Vankans gewesen ist~ formulierte 19· 13 in ~~mer ~ Dmkscmift nbc:r 
du: Begr~ndMg ~i:nes Insri ts f-ür d.cut:sehe C'escbicht ~ daß de·r Q ·. tsprung von 
Arehivdat·en attch di,c Qualität de,r Geschichtsfo. r:schu.111g a'lili ei . ne1u~!!t . gernii:ez~ di. iblts. 
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Paradigma eingestdir und die Enählbarlcdt der Vergangenheit in ihre Datenbanken 
überführt hat. Die diskursonalytiscbe VerschränkungderSemantik von •Archäologie• 
und •Archiv• hat uns gelcbn, Wissen nidu historisch, sondern archivologisch zu 
rekonstruieren. Denn die Historie ist selbst schon eine Epoche dessen, was zu untersu· 
eben gilt; ein Zeitalter der Archäologie aber hat es nie gegeben oder erst ansattweise: das 
Z.iulter der lnfonnarik.' Das Gesetz. des Namens als Computerdatei in Programmier· 
sprache· und das ist Klartext· sagt es noch viel prätiscr: •ARCHJV.TXT •. Du Versuch 
einer Jdentifi1.ierung von Historie durch das Archiv >erliert in einer notwendigen 
Verblendung die historische Bedingung von Archiven als ihrer eigenen Diskursbedin· 
gungausdem Auge. Können Mnemotechniken, also dos, was Geschichte be&ründet, als 
Auf.chreibesymme sdbsr .um Th•m• werden, ohne daß sich die Analyse autoreferen· 
tiell an dem infiziert, wassie untersucbr, ohne daß sie selbst anband dessen auscinander­
gesettt zu werden droht, womit sie sich auscinandersctzt? Die Worte Kdus über •Das 
Archive sind nun selbst Archiv geworden.' Falr<n wir seine Worte also auf sich selbst, 
und schon ist die Rede vom Archiv ihr eigener Kommenr.>r. Solange die auf Archive 
gegründete Rede der Hi.storie die •Archive ihrer dgenen Vergangenheit• nicht durch· 
forstet', bleibt si~ geradezu systematisch blind für die Einsicht, daß sich historisch nicht 
•über• das Archiv sprechen läßt, ohne nicht schon dßs ArGhiv :u sprec!J~"· Hier liegt die 
Naht zur Archäologie: •Now archaeologists are having to make judgments on the work 
of theirpredecessors as they are excavating in the field and in archives.•' 

Zwis<:hen Historie und Archäologie, Geschichte und Gedächtnis schiebt sich das 
Archiv. Historiker denken dabei- und darin scheidet sich das Zcirnlterdes Positivismus 
vom ·fröhlichen Positivismus• FoucaultS • Vergangenheit als vergangcnes leben, 
während Archäologie in der Lage isr, L'absenl de l'histoire (Michel Certeau) zu 
konfrontier<n: •So strömte und strömt die Fülle des historischen Lebens in neucn 
Materialien, die ~er Bearbeitung, in alten Materialien, die der Neuordnung harren( ... ). • 
Neuordnung: Kehr verlangte >eine mühsame, den Älteren unbekannte Ordnung und 
Prüfung de.r Bausteine•. Bausteine: Oie EDV übertr3gt Monumente des Archivs als 
Daten neurralisi!rt in ein un iformes Verarbeiru.ngssystem und ent·historisicrt sit damit 
ih~es realen KontextS ~ugunscc:n eines imaginären Refereotcn namcns Historie. Mit dem 
modernen Nationalsrnat formulierte sich auch das lledürfnis nach dem historischen 
Archiv neu. DieSäkulorisierung kirchlicher Archive seitder Französischen Revolution 
und Napoleon verlegte die liturgischen Energien auf die Historie selbst. Kehr: •Mit 
einem Wort: du:ch die Offnung der Archive haben sich die Aufgaben der historischen 
Forschung der früheren Zeit gegenüber vollständig v<nchobcn; der Historiker sieht sich 
einem gewaltigen Komplex von Oberlief<rUngen gegenllbergestellt, den er zu beherr· 
sehen, zu durchdringen, zu ordnen und kritisch zu verwerten lernen muß.• Henneneutik 
hieß Beherrschung; Herrschaft im 19. Jahrhundert aberwar das, was die romancisehe 
Individualität in Richtung Staat überschritt: •Jcderman.1 erkannte, daß diese Aufgabe 
nur von einer Organisation zu bewältigen sei. • 

Frankreich weiß es seit 1789: Nichtnur historische Forschung, sondern auch Freiheit 
ist an lnfonnation gebunden. Daher schaffte es sich eine Institution, die darüber wacht, 
daß die Meldepßicht von ethnische oder religiöS<' FrQgen betreffenden Archivfonds 
befolgt wird, in Fonn der Commission nationale de l'in(ormatique et dos libertes 
(CNIL). Diese Kommission war bei einer Enquete in Sachen fichitr dos jui(s, die seit 
Kriegsende als \erschollen schienen, noch 1980 in eine Sackgasse geraten. Denn auch 
das galt als libitation: Ein Rundschreiben des Innenministers Edouard Oeprtux vom 6. 
Dczemb<r 1946 h•tte die Vernichtung aller Juden·btt:iglichen Akten aus der Besat-
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zungszeir verfügt. Tatsächlich wurden sie weder vernichtet, nQCh einem jüdischen 
Dokumcnta'tionszentrum, noch den Archives natio11.ales übereignct(nur das, Was keinen 
Bezug mehr wuca.len Machtpraxis hat, gelangt in die Zugäoglichkcit des historischen 
Atchives). Dieselbe Kartei, die der Polizei von V.ichy zu anti~emirischen Verfo,lgungen 
·diente, diente dem republikanischen Nachkriegsfrankreich zur internen Kontrolle von 
Wiedergutmachungsansprüchen. Verwaltungslogi(sti)k ist unai!Slöschba., weil sie die 
Grundlage des Archivsselbst ist, sein ROM. Die Wirklichkeitder Vergangenheit istdie 
Ptag!llatik des Archivs, ihr Intetprerant, ihr ·System. Der Rest ist Deutung, nar ratives 
Syntagma. Macht ist dort, wo nichrerzählt wird. Das Archiv erzjihlt nicht, es registriert. 
Seine Anthropomorphisierung findet .. st auf der Ebene der Geschid)te statt.' Wissens­
archäologie sondiert das Eeld, darin Reden als· Ereignisse erzeugt und beherrscht 
werden. Dieset Raum ist kein unbestimmter; vielmeh.::bi.lden reale, historisch identifi­
tierhare Regeln den Apparat zur Formation und Transformation ~on Aussagen, die das 
Wahrheitssiegel erlangen können. 41 

Doc.h was nicht adressierbar ist, kann nicht als H istorie identifiziert werden. Das 
Kommunique des S.ecretariat d'E.tat aux ancitms combilttants vom 12. November 1991 
erklärte, daß· die Kartei des Judenzensus vom Oktober 1940. erst im Rahmen ·einer 
Durchsicht der Archivbestände zutage kam. 

LeMonde, 14. November 1991: In einem Kommentar (•Un secret cultivc •) spricht 
Laurtnt Greilsamer von der Rückkehr (•retour• ) dieser Karteien in • le patrimoine 
national • . Les lieux de memoire' sind eben auch jene, dienicht 5acred, soridem secrtt 
space sind. Vergessen ist nicht einfach n.icht:s, nicht nur Schweigen: vielmeht ein 
V.rschweigen; Text ist nicht nur das, was redet, sondern auch der Schleier des 
Vergessens: Spinnweben. Das Archiv speichert Texte und ist selbst Text( ur)': •Dieses 
Geheimnis ( ... ) wurde methodisch angelegt, bürokratisch unterhalten und vielleicht 
politisch unterstützt.• Tatsächlich war d.ie Existenz der Kartei nämlich nicht nur einem 
Archivar des Ministeriums seit 1968 bekannt, sondern im Februar 1990 gelangte eine 
Kopie dieser Daten im Zuge einergenerellen Mikroverfilmung der Archivbestände doch 
noch i'ns nationale Gedächtnis Frankreichs, die Archives nationales, •co,mme I es autres 
et dCposC san.s distinction particulit.re« . .Erst die besondere J:(ennzeichnung; also 
Adressierung härte die Kartei den Nachforschungen zugänglich gemacht; erst Unter, 
S:Cheidung, Ausgliederungaus dem laufenden Geschäftsgangschafftdas Archiv. Ausglie­
derung der Ausgliederung: der blinde Fleck eines (Geschichts-)Bewußtseins für ein 
Verbrechen, das seihst gerade in der Aussonderung bestand. Le .secret. 

Le Monde, 16. November 1991:. Greilsamer betitelt seinen Anikel •Archives de. 
cendre•. Sind Dokumente, w.elcbe die Spuren von Vernichtung tragen, also das, was von 
der Vernichtung bleibt, selbst unvemichtbar? Peu Ia cc•dre (Deuida): .Mettre le fichier 
des juifs·au feu•, lautete am 14. November 1991 die Forderung von Umweltminister 
Brice lalonde. •Pasd'alltodafc! •,sodasEchodes Rechrshistoriker,s Rene Remond. •ZU 
zerstören bedeutet, unsere kollektive Erinnerung.auslöschen zu wol.len und uns freispre­
chen zu versuchen•, '0 vermerkte Mare Ferro. Als Spezialist der Geschichte der Sowjet· 
unlon weiß er, wovon er spricht: Millionen von Kommunisten mußten einst ihre 
Biographie zu Protokoll gel,;en, immer in der Fu.rch~, seitdem durch Details. ihrer 
Herkunft in Verdacht zu geraten. Aus dem Programm Search and Destroy der NS-Zeit 
wird histociographisches research. Nicht anders als die Praxis der Oral RiS!ory ist auch 
die archivalische Spurensicherung der Historiker methodisch d= Verfahren der 
lilq~isition verwandr.,Carlo Ginzb.urg hat sich dieser Verstrickung unterdem Titei • Der 
Historiker als Richter. gestellt. 
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Le Monde, 17. Dcz.embcr 199 I. Ein Gespr2ch mit Mexandeau enthüllt, daß 
~heimnis Dissimulation ist. Das • Verschwinden• der Kane.i in seinem Ministerium 
w:arder Effekteines Rundscllreibens von 1978 unter dem litei•Silence de l'administtation 
et secreradministratif•, du die Weitergabc von entsprechenden Informationen und ihre 
Zu&änglichkeit erheblich limitierte. ln einem ersten den Fall betreffenden Bericht des 
Generalinspekteurs seines Ministeriums, Cbristian Ga!, wird die Ambiguität von 
D2tensc:hutz. in einer •tradition sfculairc d'autorir6 er du stcrtt« benannt. Der die Frage 
der Judenverfolgung kennzeichnenden Transparentder ersten Nachkriegszeit folgt die 
Epoche der Vorsicht im Umgang mit persönlichen Daten. Greilsamer kommentiert: 
•Durch diese übenciebene Vorsicht istalso letzlieh die Kartei insofern •verschwunden<, 
als kein Historiker mehr von ibrer Existenz weiß.• 11 Vielleicht sind solche Fragen 
unwägbar. Was wiigbar ist, ist die Materialitiit des Archivs: 6980 Kilo Juden-Karteien 
gingen am 16. November 1948 aus der Pariser Poliuidirektion an das Veteranen mini· 
stcrium. 

Le Monde, 27. Februar 1992: Ein Gur:achter des CNIL, Henri Caillavet, plädiert für 
die Oberführuns der Juden-Kartei in die Archives nationJJies, also den Raum der 
historischen Zeit {attcmitas·Oprion ). Dieselbe Kartei aber ist auch quasi-sakral kodiert 
und schließtan die merahistorischeSphiire (aevum·Option) jener sacralitian, welche die 
Vorgeschichte der moden1en Archive bilde~" und die aus sacrtd space zu secret space 
transformiert wurde: >Monsieur Cavaillet regt auch an, da(l das Original auf der 
Grundlage einer widerruflichen Vereinbarung im Memorial du marryr juif inconnu 
hinterlegt und eine Kopie an das Ccnue dedocument:ation juive comemporaine (CDJC) 
übergeben werden solle.• ° Klarsr.lds Entdeckung wu eine exbumation, also • d.ie 
Semantik sagt es • kein Akt reiner Archäologie, sondern ein bereits symbolisch 
determinierter Ritus. Es gibt keinen Nullpunktdes Archivs: sein (An· )Blick ist imme.r 
schon kodiert. So äußerte eine Reihe von fra0%Ösischen Rabbinern den Wunsch .die 
K.2rtei d~r Juden cotle die cymbolische Dimension einer 'kolltkrivtn Crabstättc• erhal­
ten, indem sie ihren Platz in der Krypta des MC:morial du macyr juif inconnu erhält.~, .. 
Buchsr:abcn, die als Knochen gelten: das Verhältnis des Judenrums zur Schrift ist ein 
besonderes. Auch ein Historikersyndrom, wie uns Karl Lamprechtlehrte: •Der Histo· 
riker mutl der Vergongenheil Gegenwatt einhauchen können, gleich Euchlei dem 
Propheten: Er schreitet dureh ein Gefilde voller Totengebcine, aber hinter ibm rauscht 
erwachtes Lebcn.• u Ylgael Yadin, e.rst Kommandant der Armee im israelischen 
Unabhängigkdtskrieg, dann Archäologe, grub l963-6S die Ruinen von Masada aus, 711 
n n.Chc. die letzte Bastion des jüdischen Aufstands gegen die römische Besatzungsat· 
mee am Toten Mur. Unter dem Boden du S)'D2goge t.rafen die Ausgräber auf ein 
Schrifrrollenfrasment, das in der Kontinuität hebriischer Texte und Lektüren sich 
unmittelbar xur &1%ifferung darbot: Kapitel 37 des Buches Ezechiel, die Propheten· 
Vision der trockenen Knochen, die der eschatologischen Wiederbelebung harren. An 
dieser Stelle ist dieser Text eine Allegorie auf die Lektüre der Trümmer selbst, auf die der 
Ausgräber stößt. Hier koinzidiert der Moment der Arch«ologie mitdem des Archivs." 
•Regardees avec l'oeil del'archeologie,les archives ( ... )•" 

u Motuie vom 28. Februar 1992 prä.zisiett: •Die Verantwortlichen des Memorial 
planen, die Kartei hinter einergepanu:rtc:n Scheibcam Eingang der Krypta auszustellen, 
in Forrn einer Gaskammer.•" Jkonosr:ase, die Unsichtbarkeit des Gezeigten: Zeigen als 
Verhüllung. Blendung und Einsicht ge.beo hier incins. Gilt es, das eorp,.. delicti zu 
versiegeln? Dasist es, w:asauch im Rahmender ArchitekrurDaniel Libeskindsim Annex 
des Ber/in Museums (mit implemenriettem)üdlsc:/Jtn Museum) demnächst zur Aufbc· 
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wahi1Ulg jener Karteien vorgesehen ist, die ein PotSdamer Archiv künlich zutage treten 
ließ: die genaue NS-Aufzeichnung _des Besitzes von zur Deportation designierten 
jüdischen Familien in Berlin. Nun soll, so eine Diskussionsvarianre", in einem void, 
einem Turm der Leere, gleich einem Schrein jene Kartei gleichzeitig anwesend und dem 
Blick entz.Ogen sein, möglicherweise als unzugängliches Tabernakel. Lassen sich'0bjek­
te, dicjuden-Deportalio.nen berreffend, noch in einem.quasi-dtuellen Kontext ausstel­
len, nachdem die Träger des Rituals. tatsächlich wcirgehend umgebracht wurden? Der 
Sch(r)ein: Ein ,Licht davor zeigt im katholischen 1<ultus an, daß die Monstranz darinnen 
ist. Das monströse Original wird dem Blick entzogen; seine Information aber demon­
strativ per Computerterminal zugänglich gemacht:, demn Sprache sich mit der dieses 
Objek<es deckt: Karteidateilfile. Daneben ein Gedenkbuch mit Namenslisten der 
Deportierten. Die Kartei signalisiert die Abwesenheit·der Betroffenen durch die Anwe­
senheit ihrer Aufzeichnun&: ihre ultimalive lm/materialisierung, eine bifurc:ation der 
Präsel)tation u.nd Speicherung von Historie. Vom Holocaust aus dachte Lyotard Les 43 
immateriaux und den Widerstreit; tatsächlich ha~ derselbe Krieg, der Auschwia: 
prakfizierte, auch den Computer erfund·en. Die Ankunft neuer Archiv• und Kommuni­
kationstechni~en impliziert auch die Möglichkeitder restlosen Löschung von Daten, die 
nicht einmal mehr AsChe hintedasscn. 

Le: Mo•ult, 1. JanuaL 1993: Zeitsprung. Eine neue Erschüttci;Ung des gerade 
besänftigten Falls: Das Gutachten des Historiker$ Remond legt dar, daß·eS'Sich bei der 
im November 1991 entdeckten Pariser Kartei von 1940 doch nicht um die von den 
deutschen Besatzern befohlene Zählung der jüdischen Bevölkerung desSeine-Departe­
ments handek (diese Datensammlung wurde tatsächlich 1948/49 ver.nichtet), sondern 
ausschließlich um die Kartei derfestgenommenen Juden, also derOpfer.Jack Lang, dem 
für den französischen Archivschutz zuständigen ministre dt /'edueation nationaleet de 
Ia cu/ture, entsehied die Vor-Veröffentlichung des Berichts schon am Abend des 30. 
Dez..cmbcr 1991: im "'esprit dc tra.nsporence• , kommeneiert Greibamer. Kommuniqu6 
des CNlb: • Des zoncs d'ombre dissi~es·. Bleibt die Zeitung selbst als Agent/ur, als 
Einbruch der Gegenwart in das Archiv; seine (Re-)Aktivierung. •Le fichier de juifs de 
1940 ( ... ) dont le Matsde avaineleve l'existence• (Greilsamer), zog den .Berichterstatter 
in das ~schehen selbst mit hinein: •Handelt es sich um die letzte Wendun& eines 
zugleich historischen und politischen Feuilletons? •10 Remonds"vorläufiger Abschlußbe­
richt stellt die Differenz im Rhythmus von Zeitung und Historie klar: •Im Gegensatz zu 
gewissen Angaben istdiese Kartei niemalsgeheim&chaltcn worden: sie hatdieganze:Zdt 
über bis zu diesem Jahr der Regelung von Renten gedient. Es kann nur bedauert werden, 
daß die übersiünte Bekanntgabe d<r Endeckung der Kartei- ohne irgendeine Überprü­
fung - eine öffentliche Behörde, die ihr Amt gewissenhaft ausgeübt hat, in Mißkredit 
bringen konnte . . Das Fehlen jeglicher Oberprüfun& bat ebenso dazu &efübrt, daß die 
Untersuchung, die von CNIL sorgfältig und methodisch duJ:Chgeführt wurde, von 
falschen VoraussetZungen ausge&angen ist.•" Verifik(a)tion also. Diese.ln(ter)vemion 
des Archivs ist Grundlage und gleichzeitig Aufschub der initiierten Debatte. Der Streit 
um den Beweischarakter der wiederentdeckten Kartei bleibt vorerst unschlichtbor, weil 
sc:in Thema in ejnen Widerstreit vOn Interessen verstrickt ist, für.die es keine gemeinsam 
anwendbare Umilsregel zu geben scheint. · 

Le Monde,5. Februar 1993: erneute Version. Am Ende ist•Le l'iehicr• ein Buchtitel 
von Antrte Kahn geworden."' jean-Marc Theolleyre reztnsiert das Buch und den Fall: 
Auch hierin bleibt die quere/le d'archivistes um die Repräsentativität der Kartei 
ungeklärr,,weil die Instanz, die ansonsten der Klärung diem,·das Archiv, liier selbst ~ur 
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Debatte steht: •{ ... ) Je tivre ( ... ) ne sera pas de «Op.pour mettre u11 pe.u d'ordre dans cette 
confusion.• Nicht die Berichrerstalt\Jng, sondern die Historie selbst is.t in Unordnung; 
es deliriert eben nich~nur der Schreibe<, sondern auch das A.rohiv {F.A.Kittler). 

Archiv isr das On verborgene. Dennoch ist das Ergebnis. keine post-s«ukturale 
Indifferenz. Kahns Impuls ist einmal ein jo.umalistischer, also ein Verhältnis zu den 
Daten der Vergangenheit, das hinter den Daten immer schon /e secret ver.mutet (ein 
.paranoider Zug ist eine notwendige Voraussetzung, Geschichte auf die Spur zu 
kommen). Doch auch aus eineranderen Quelle speist sieb Kahns Geschichtscnergie: Sie 
ist die Tochter eines erschossenen jüdischenWiderstandskämpfe(S, den sie<kaum".och 
gekannt hat, und einer Muttef, •qui revint de deportation par un de ces hasards qu'on 
appelle miracle•. Das Wenige. solcher Karteikarten is.t damit schon all.es für den, der 
darin die' einzige Spur seiner Familie erkennt: • jenseitsder Archivierung, des Zensus, der 
kalten Verwaltung eines mörderischen Papierkci.eges, erwarte sie; daß ihr Leser ermißt, 
was voreinem halbenjahrhundertein Name bedeutete, ein Vorname, eine Nationalität, 
eine Adresse, ein Stadtteil. Ihre Erschütterung isr keine vorgebliche, angesichts dieser 
ve(Schiedenfarbigen mit <lern Buchstaben •J• gekennzeichneten Karten, dieser maschi­
nen- oder von Sergeant-Major {einschlägige französische Scbreibfedermarke) band­
schriftlich eingetragenen Vermerke{ ... ). Deportiert: d:unit.ist alles gesagt. Er braucht 
kein Sterbedarum. Die Karteikarte kommt im Nichts zu einem Ende.•u Schweigen ist 
hier nicht nichts, und in ein Verschweigen verstrickt, das selbst Verbrechen ist. Michel 
Foucault hatte es als archäologische Tugcod bestimmt, das Schweigen auszuhalten und 
die Diskontinuitii.t zu kultivieren. Aus jüdischer Perspektive aber {sowohl aus der von 
Juden als auch von aus der die Juden betreffenden Fragen unsererseits) wird Einspruch 
erhoben: •For Foucault, archaeology excises living memory from its considerations. 
Focusing on the forms in which the past has been represcnted, this method brackets the 
remernbered past with whkh one might identify and so consign it to oblivion.•" Das ist 
es:. WO$ den kalten Qrchäologischen Blickauf dieses Archiv untersogtt deshalb mußte·die 
israelische Ausgrabung Masadas auch weniger Archäologie denn Ideologie sein. Was 
{er)zählt, ist hier der Wille, an den mit der ·Großen Erzählung Israel verbundenen 
Signiiikanten nicht nur das Leblose, sondern das Oberleb.en zu entziffern. 

Welt ist, was die Zeit(ung) zusammenstellt: List der Kontingenz. meselbe Monde 
nämUch rezensierte in diesem Moment auch das Erscheinen des dritten und letzten 
Bandes von No ras Lieux de mCmoire, • l..es Fnmces«. Eine ganze.Gruppc von Beiträgen 
ist hier dem tnregistrement des nationalen Gedächtnisses gewidmet, also seinen Agen­
turen. Semiophoren, Zeichenträger nennt Knyszrof Pomian darin die Materie des 
Archivs. Die Ceschiehren von le fichier sagen et.wasandetes, odersagen es erwas anders: 
daß das Zeichen selb;st Mal .sein kann. ArchivStattGeschichte: .Ein. solches Archiv ist 
S:elb.st schon seine Aussage, ist Ereignis; es passiert, bedarf keiner oadativen Aufberei­
tung mehr-. Für einen Moment sind wir bcimArchi{ v )text, jenem R,aum der mnemischen 
Lettern, die .uns im Augenblick der Lektüre irren lassen. Wenn von le fiehier die Rede 
ist, führt die Autor in den Leser in einen Kontext, den er vermutlich noch .nicht kennt, 
und in d.em .sie ihn doch wie jemanden behandelt; der ihn kennt. Pau.l Celan sagt es in 
Engführung ( t9 5.9): Verbracht ins/ Gelände/ mit der untrüglichen SjJUr:l Gras,, auseinan­
dcrgeschriebcn. DieSteine, weiß,/ mit den Schatten der Ha:lme:flies nichtmehr-schau!/ 
Schau nicht mehr- geh!" 

Die· Gräser sind zugleich Buchstaben, und die Landschaft ist TeXt." Scbpn ist diese 
Textur Jce.ine Mimesis mehr, _k~ine Repräsentation von Hjstorie,.sondem in lhr selbst 
spricht sieb dasJteale. Die Macht des Archivs der Macht: •Existenz gibt es hier nur, 
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wenn diese sic-h in Erinnerung~ in die Spur der Nicht~ Existenz verwandet • {Petcr Szondi). 
Anste.Ue des Fundaments: Grundwasserspuren. Dieses Gedächmis läl:1t sich nicht mehr 
an einem Ort festmachen: Archiv ist nicht nur die Posilivität einer Institution, die 
Sprnchpraktiken und Diskurse materiell festhält, sondern auch - sofern wir Foucault 
dann doch folgen wollen - die Summe aller diskursiven P.raktiken und Möglichkeiten 
einer Epoche, über die wi< zwar Vermutungen anstellen können, die (wir) aber nie (ru) 
Gesicht bekommen." jene Erinnerung also, die-sich vielmehr aus zerstreuten Informa­
tionen zusammensetzt: relmember. 

Obersetzungen: Ulrike Vedder 

Anmerkungen 
1 Friedricb A. Kittler, Manfred Schneider, Samuel Wel,><r (Hg): Diskursanalysen 2: Institution 

Universität, Opladen J 990, $.7. 
2 Carole Daffini lult den FaU anhand de.r Le Monde-Aitikel re<herchiert. Ihr M,ater.i~l bilderdas 

Archiv dieser Ausführung. 
3 Michel Foucaulr. Archäologie des Wissens, Frnnkfurt-a.M. 1973. Auf Michel Foucault hat 

mich dir VerkehrswiSSC:n$Chaftlcr, d.h. ·oiskur.sanaJyrikcr. Walter St.ittcr hingewiesen. 
4 Oiest Zeilen schreiben sich vom Archiv dti Dtul!chen Historisc.hen Instituts in Rom aus, 

worin Kehrs Denkschrift als TypOskript (Abschrift dntr Abschrift) untc:r den Dokumenten 
(Monumenten?) deS-Älu:r~n ·RegiSters N(.S lagert. 

S Peter Rück (Hg .. ): MabillonsSpur • zweiundzl'>'anzig Miszellcn aus dem Fachgebiet Historis<he 
HiUs~is.~n5ehaften der PhilipRS~Univcrsitih Marburg; zum 80. Ceburtsrng von Waltet 
Heinemeycr, Marburgll.ohn 1992,5.11, unter lktugaul Kar! Olrist Geschichte und Existenz, 
Berlin 1·991, $.26. · 

6 L:arissa Bonfant: lntroducrion, in: dies.: Erruscan Jjfe and Ahcr1ifc: a handbook of Euuscan 
srudies, Warminster 1986, SA. · 

7 Sir Walter Scott ließ sich in AbbotSford arn Schreibtisch umgeben rnitanriquari.schen OPjekten 
s_ciner MittclaherobScssion darstellen: crwa Rüstungen, jCn_c Simulakrtn histotisc:her Figuren. 
Diese Welt aber exiStierte nur: in der Zcichnung. Die Realität dieses Rau~es war gerade nic~t 
das Museum, sondern dfc Bibliothek, der Speicher, jenes memory, das die Bedingung aller 
historischen Imagination darstellt. Cenau dieser Aspekt von The dothing o{ C/io {Stephen 
Bann), nämlich daßsie selbst nur ein Input-Automat ist, wird im19. jb. gcinäß der Logik des 
blinden Flecks S)'srcmatiscb, d.h. im Sinne der Emiöglicbuog der Halluzination Jeöendiger 
Geschichte, ausgeblendet. 

8 Pietre Nora {Hg.): 1--slieux de memoire, Paris {Calliroard] 1992. 
9 Vgl. Eva Mcyer im C"ae$P.räch mit Jacque.ct Dcrr-ida: Labyrinth und Archiffcxtur, in: Das 

Abenteuer der Ideen. Architektur und ~hilosophie seitder tndustricllen Revolution, Aussrel· 
Jungskatalog Neue Nationalgalerie ßerlin 1987, 5.95-106. U!nge1e fr~n:Wsische Zitate 
werden im folgenden überse-tzt: •Ce: secrct-13 ( ... ) fut mC:thodiqucment c:ultivt, burcaucratique~ 
ment entrercnu et peut·Ette politjquemcnt soutenu.• 

10 •Dfttuire; C't$t voUioir crfacer notre mCmoicc collective et cntrcprcndrc denous diculpabi-
lise:r • · 

ll ,.surpror~gJ,ce-lichier f-init donc par'dispo.ratn:c' d:msl'exacte mcsurcoU plus aucun historien 
n'a c;onnais.sance de· sa prCscncc:.• 

12 Siehe KrzysztofPomian:'Les arehives, in: PierreNara (Hg.]: Les lieuxde memoire, Teil 01 (Les 
France), Band 3 {De !'Archive a I'Emblemc), Paris {Callimard) 1992, 5.162-ZJS, besonders 
S.224. 

13 •M. Cavamet suggere aussi que, en vertu d'uneconvc.ntion revoc:able,l'origjnal soitdCposCau 
Memorial du martyr juif inconnu er unc copie remise au Cc:ntre dc documcnt:ation juive 
contemporaine (CDJC).• 

14 •{ ... ] que Je fichier des juifs acqui<re I• dimension symbolique d'une 'scpulture collcctive' en 
etänt pl:tce d:tns Ia ceyptt ·du M~morial du 111:1ttyr juif inconnu.• 

45 



46 

IS K~U.ampccch~ Paralipomenader deu&hcn Gescb.ichtt, Wien 1910,5.4. 
16 Siehe Yigael Y.adin: Masada. Hcrod's Fortrcss and lhc Zealocs' l..;lst Stand, LondQn (Spbece 

l!ooks) 1971, S.I88 . . An dieserStelle geht mein Dink an die Deutsch-lsra•lise)>t Sti{hmg {Ur 
wisstnschaftUdu Forschung und Entwicklung, die mir im Rahmen des ForschungsprojCkt:s 
•NationaUsm and the molding of sac:red space and rimeoe ehtSprecbende Studien und die 
Autopsie Masadas ermöglichte. 

17 Pomian, Archives, 5.202. 
18 ·l..cs rcspap.sablc$du Memorial tnvisagent d'cxpOs,er le fithier derriete une vitre ' blindCe' a 

l'cnttce de la crypte en forme de chambce a g=• 
19 Die • AG void•, eine aus Studenten des Leipziger Instituts fo,r Museologie _und des Fachbereichs 

Architektur-der Universitlit Kassel tusammcngcserztc ArbCitsg.ru_ppe zur museologi'schcn 
Gestalrung der archittktonisehen He.t:::ausforderung Ubcskinds, hat in Zusammenarbeit triit 
dem .Berliner Architekturbüro eine entSprechende Vorlage crarbcicct. 

20. •f.st-ce l'ultimc rcbondissemc:nt d'un feuilleton cout a la feis bistoriquc er P.OJirique?« 
21 .. Contrniremcnt a certains allegations, ce fichier n'a jamais CtC cachC: il n'a ccsst de serYir 

dcpuis et jusqu'i cette .ulnCe aU rCglcmcnt des _pensions~ On ne pcur que tegtetter que Ia 
prCcipirotion avec laqueUe a ere annoncCe Ia dCcouverte du fichiei, sans qu'on n'ait pr.ocede i 
aucune vc!rification, airpu jeter Je discrCditsur unc admini.stratlon publique qui aconsciencieu· 
sement ~xercE ses foqcrions. L'absem:e- de vCrification ;t ·cU aussi pour consequence quc 
J•enque.teconduire.avec diligenccet mCthode p3c Ia CNll { ... ) est parriede prCm'isses erronCcs.« 

22 Mit einem Vorwort von SergeKiarsfeld, Paris (Roberr Laffont) 1993. 
23 1o Au~l:l:\ de J•ar:c.hivage, du recenscmcnt, dc Ia froiC!e gestioil d'une paperasserie meurriC.re, elle 

entc:nd que son lecreur mesure ce que signifiaicnt, voici un derni .. sifde, un nom, un prCnom, 
une nationalitC, une adressc:, un quartitr. Son imorion n'csLpas feinte dc:vant ccs cartons dc 
CQUicwsdiversesJrapp;Cs de lalettre T ' ce~ mention~ portees a'la macbinc a Cerire ou·ala plume 
Sergent-Majo~ ( ... ). D(por!C: t<>ut est die. II n'aura pas b'esoin d'unc dale dc deces. La liehe 
s'acheve sur ce nCanr.• 

24 Patrick H. Hutton: The Probltm of Memory in t1te Historical Writings·ofPhilippe A~iCs, in: 
History and Memory. Studies in the representa<ion oftbe past, Bd.4, Hcft1 (1992), S.9S-f22, 
hier: S.11S. 

2S Paul C.lan: Ces.,mmehe Werke, Bd.l, Frankfurt a.M 1983,5.197. Dazu Anke Nennboldt· 
Thom~n: »Auf der Suche nach dem Erinnecum~sorr~. in; Cclan-Jahrbuch 211988 .. S.7-28\ 

26 Siehe Peter Szondi: Schriften U, Frankfurt a.M. 19771 s.:t4'6ff. 
27 Siehe Boris Groys: Kultur ist Handel mit Ideen, in: Profil! (4.1.1993), 5.70. Auch sein Bezug 

isr, natiidich, Foucault$ Archäologie. 


